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440 Jahre Gregorianischer Kalender 
in Ortenburg

Die Kalenderreform Papst Gregors XIII. im Jahr 1582 erhitzte die Gemüter im 
Heiligen Römischen Reich, v.a. jene der evangelischen Christen. Ortenburgs re-
gierender Graf Joachim sah darin jedoch eine Maßnahme administrativer Na-
tur und entschied per Mandat vom 26. Juni 1584 (alter Stil), den neuen Kalender 
in seinem reichsunmittelbaren Territorium einzuführen. Es war ein Schritt, den 
nur wenige evangelische Landesherren zu jener Zeit mitgingen.
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■  
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■  
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■  

Besichtigung des Ausbildungszentrum
■  

Vorführung und Informationsaustausch  
mit den Auszubildenden

■  
Metall+Elektro InfoTruck

■  
Werksrundgänge

■  
Informationsstand zur betrieblichen  
Altersvorsorge

■ Stationsquiz mit Verlosung

Anmeldung erbeten unter
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Knorrstraße 1
94501 Aldersbach
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+49 8543 309 -552
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Ortenburgs Regent Graf Joachim erließ am 26. Juni 1584 (alter Stil) ein Mandat 
zur Einführung des Gregorianischen Kalenders in seiner protestantischen Graf-
schaft, um die guten nachbarschaftlichen und wirtschaftlichen Beziehungen 
aufrecht zu erhalten.   Foto: Doris Wild-Weitlaner

Kalender basieren übli-
cherweise auf den Mond- 
und Sonnenzyklen, die 

unseren Lebensrhythmus 
bestimmen. Diese im Mittel 
nicht ganzzahligen Größen zu-
einander abzubilden, ist keine 
einfache Aufgabe. Daher ent-
sprechen alle Kalender ledig-
lich einer bestmöglichen Annä-
herung an die astronomischen 
Gegebenheiten. Bis zum Jahr 
1582 basierte die Zeitrech-
nung in unserem Raum auf 
dem Julianischen Kalender, 
benannt nach dem römischen 
Herrscher Gaius Julius Caesar. 
Das Julianische Jahr war aber 
ca. elf Minuten länger als das 
Sonnenjahr, sodass sich be-
reits nach grob 128 Jahren eine 
Verschiebung von einem Tag 
ergab, trotz bereits damals be-
stehender Schaltjahre. Bis Mit-
te des 16. Jahrhunderts hatte 
sich der Frühlingsbeginn ent-
sprechend um mehr als zehn 
Tage in Richtung Jahresanfang 
verschoben. Eine Reform war 
unausweichlich, um dies zu 
korrigieren und ein weiteres 
Auseinanderlaufen in Zukunft 
zu verhindern. 

Das päpstliche  
Dekret: Die Bulle 
„Inter gravissimas“
Papst Gregor XIII. setzte eine 
Kommission ein, um das lang 
bekannte Problem zu lösen. 
Heraus kam die Streichung 
von zehn Tagen im Kalender, 
um Ostern gemäß der ur-
sprünglichen Festlegung wie-
der in Einklang mit den astro-
nomischen Gegebenheiten zu 
bringen, sowie eine verbesserte 
Schaltregel. In seiner päpst-
lichen Bulle legte Gregor XIII. 
am 24. Februar 1582 sodann 
fest, dass noch im selben Jahr 
auf Donnerstag, den 4. Oktober 
(alter Stil), Freitag, der 15. Ok-
tober (neuer Stil) folgen sollte. 
Die praktische Umsetzung 
der Maßnahme, in einem da-
maligen „Europa der Klein-
staaten“, sollte zu einer großen 
Herausforderung werden. Das 

Heilige Römische Reich war 
sowohl territorial als auch kon-
fessionell äußerst zerstückelt. 
Zwar schlossen sich dem Kir-
chenstaat umgehend die mei-
sten italienischen Staaten, Spa-
nien oder Portugal an, doch an-
sonsten löste das päpstliche De-
kret erheblichen Diskussions-
bedarf und organisatorische 
Schwierigkeiten aus, selbst bei 
katholischen Reichsständen.
Die protestantischen Länder 
lehnten die Kalenderumstel-
lung aus Prinzip ab, auch wenn 
sie die Notwendigkeit der Re-
form ebenso sahen. Die Art und 
Weise der Publikation war für 
die evangelischen Stände ein 
konfessioneller Herrschaftsan-
spruch, denn die wissenschaft-
liche Begründung wurde erst 
1588, also sechs Jahre später, 
und nochmals 1603 kommuni-
ziert. Zudem verwies die Bulle 
auf das Konzil von Trient mit 
seinen gegenreformatorischen 
Beschlüssen, worauf die evan-
gelischen Christen nicht gut zu 
sprechen waren. Folglich han-
delte es sich vielmehr um ei-
nen symbolischen Akt, der zum 

Ausdruck bringen sollte, dass 
sie die autoritäre Entscheidung 
von Gregor XIII. nicht aner-
kannten und sie sich keines-
falls unterwerfen würden. 

Kalenderumstellung im 
Herzogtum Bayern
Der papsttreue Herzog Wil-
helm V. wurde durch kaiser-
liche Warnung vor einem Al-
leingang des Herzogtums ge-
meinsam mit dem Erzbistum 
Salzburg in seinem unmittel-
baren Umstellungsvorhaben 
zunächst gestoppt. Kaiser Ru-
dolf II. hatte eine zögernde und 
unentschlossene Haltung, die 
dem Papst missfiel. Als Trotz-
reaktion verlegte Letzterer die 
ursprüngliche Ersatzannahme-
frist von Oktober 1583 auf Fe-
bruar vor. Nach dieser erneuten 
päpstlichen Aufforderung ließ 
sich Wilhelm V. jedoch nicht 
mehr aufhalten. Er führte sei-
ne Vorarbeiten fort und setzte 
den päpstlichen Plan fristge-
recht mit Sprung vom 10. auf 
den 21. Februar 1583 um. Dem 
schlossen sich umgehend alle 
Bistümer an, die sich in ihrem 

Tragweite der verhältnismäßig frühen Umstellung: Der Streubesitz der einstigen Grafschaft reichte grob von Freising 
im Westen bis Wien im Osten bzw. von Cham im Norden bis Mattighofen im Süden. In diesen reichsunmittelbaren Or-
tenburger Inseln hätte andernfalls bis ins 18. Jahrhundert ein anderer Kalender gegolten.  Grafik: Doris Wild-Weitlaner

Sprengel mit dem bayerischen 
Territorium überschnitten (z.B. 
die Bistümer Passau, Regens-
burg, Freising und Eichstätt). 
Entsprechend war die Graf-
schaft Ortenburg ab diesem 
Zeitpunkt, mit Ausnahme der 
Grafschaft Neuburg, nicht nur 
von katholischen Nachbarn 
umringt, sondern auch von 
neuen Kalenderrechnungen.

Pragmatische Kalen-
derentscheidung in der 
Grafschaft Ortenburg
Dies machte die Situation für 
den damals regierenden Gra-
fen Joachim (* 1530; † 1600) 
nicht einfacher. Er hatte, sehr 
zum Ärgernis der bayerischen 
Herzöge, im Jahr 1563 die Re-
formation in der Grafschaft 
eingeführt. Durch den lange 
geführten, aber erfolgreichen 
Kampf um die Reichsunmittel-
barkeit war Joachim in finanzi-
elle Nöte geraten. Aufgrund sei-
ner inzwischen calvinistischen 
Überzeugungen, aber auch zur 
Einkommenssicherung, nahm 
er im Mai 1584 die Position des 
Viztums der Oberpfalz in Am-
berg an und trat damit in kurz-
pfälzische Dienste. Vor diesem 
Hintergrund strebte der Graf 
in der Kalenderfrage sicherlich 

eine diplomatische und für sein 
Land sinnvolle Lösung an. Am 
26. Juni 1584 (alter Stil), d.h. 
nach den mit Pfingsten verbun-
denen christlichen Aktivitäten 
beider Kalender, erließ Joach-
im ein Mandat zur Einführung 
des Gregorianischen Kalenders 
in der Grafschaft. Darin argu-
mentierte er, dass nicht nur ka-
tholische Reichsstände auf den 
kaiserlichen Befehl hin dies 
inzwischen ebenso getan hät-
ten, sondern auch einige pro-
testantische. Wahrscheinlich 
spielte er damit u.a. auf jene im 
benachbarten Erzherzogtum 
Österreich ob der Enns an. Zu-
dem stellte er die Maßnahme 
als politisch-neutrale und da-
mit vom Landesherrn zu be-
stimmende Angelegenheit dar, 
die dazu beitragen sollte, die 
guten nachbarschaftlichen und 
wirtschaftlichen Beziehungen 
aufrecht zu erhalten. Hierbei 
ist zu bedenken, dass die Graf-
schaft Ortenburg in ihrer Grö-
ße nicht nur wenige Quadrat-
kilometer eingebettet zwischen 
Bayern, Passau und Neuburg 
umfasste. Der Streubesitz (d.h. 

vergebene Reichslehen) reichte 
grob von Freising im Westen 
bis Wien im Osten bzw. von 
Cham im Norden bis Mattig-
hofen im Süden – schwer-
punktmäßig im heutigen Nie-
derbayern und Oberösterreich 
(d.h. im einstigen Herzogtum 

Bayern und Erzherzogtum 
Österreich ob der Enns). Graf 
Joachim wollte eine friedliche 
Koexistenz sowie ein soziales 
Miteinander ohne Kommuni-
kationsschwierigkeiten, Miss-
verständnisse und variierende 
Feiertage bzw. Märkte wegen 
unterschiedlicher Kalenderaus-
legungen.

Bedeutung im reichsge-
schichtlichen Kontext
Ortenburg war in der Kalen-
derumstellung aus protestan-
tischer Sicht weit vorne dabei. 
Das ist durchaus beachtlich, 
denn der Kalenderstreit im Hei-
ligen Römischen Reich konnte 
durch den Beschluss des Cor-
pus Evangelicorum (d.h. aller 
lutherischen und reformierten 
Reichsstände) erst 1699 wei-
testgehend beigelegt werden. 
Von diesen wurde allerdings im 
Folgejahr nicht der Gregoria-
nische Kalender übernommen, 
sondern der äußerlich gleiche, 
sich aber in der Berechnung des 
Osterdatums unterscheidende, 
Verbesserte (Julianische) Ka-
lender eingeführt. Erst mit dem 

Allgemeinen Reichskalender 
fand die Reform unter Kaiser 
Joseph II. im Juni 1776 nach 
fast 200 Jahren zumindest im 
Heiligen Römischen Reich ih-
ren Abschluss.

Immer noch wissenshungrig? Das 
Thema wird im On-Demand-Video 
detaillierter erörtert. Hierfür Smart-
phone zücken 
und QR-Code 
scannen oder 
die Projekt-
website www.
ortenburgica.
de besuchen!
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